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Freitag
den 20. October.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Fefſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in Ermlitz.

Unter dem Rindvieh ſowie den Schweinen des Mühlenbeſitzers Th. Felgner in Ermlitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebroche n
was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird.

Weßmar, den 17. Oktober 1882.
Der Amtsvorſteher.

Der Zweck der Stener-Keform.
Unter den unaufhörlichen Beſchwerden,

welche die fortſchrittliche Oppoſition unaufhörlich
wiederholt, wird keine ſo häufig vorkommen, wie
die Klage darüber, daß die neubewilligten
Steuern unverhältnißmäßig höher ſeien, als die
eingetretenen Steuernachläſſe. Jndem man dem
Volke vorrechnet, wieviel an neuen Zöllen und
Steuern im letzten Jahre eingegangen und wie
wenig an alten Steuern erlaſſen worden, thut
man, als ob die vereinnahmten Gelder in uner-
klärlicher Weiſe von einem geheimnißvollen Ab-
grunde verſchlungen ſeien und als ob es nur
einer beſſeren, natürlich liberalen Regierung be-
dürfe, damit die bereits vorhandenen Mittel für
alle Staatsbedürfniſſe ausreichten. Ziemlich un-
umwunden hat der Abgeordnete Richter das
ausgeſprochen, als er bei Gelegenheit der letzten
Reichstagsberathungen die Behauptung auf-
ſtellte, bei einiger Sparſamkeit werde es möglich ſein,
ohne die Bewilligung irgend welcher neuer indirek-
ten Steuern durchzukommen und die allſeitig als
nothwendig anerkannten Nachläſſe an direkten
Steuern dennoch eintreten zu laſſen. Dem
gegenüber muß mit allem Nachdrucke daran er-
innert werden, daß die Verantwortung für den
Staatshaushalt gerade ſo von der Volksver-
tretung wie von der Regierung getragen und
daß kein Heller der Staatskaſſe entnommen wird,
ohne daß vorher die Zuſtimmung des Landtages
eingeholt worden iſt. Wenn die Leute thun, als
ob ſie nicht wüßten, wo das Geld bleibt, ſo be-
weiſen ſie damit nur, daß ſie den Staatshaus-
halt nicht kennen, oder nicht kennen wollen. Fer-
ner muß daran erinnert werden, daß dem Ge-
rede von der Möglichkeit, durch erhöhte Spar-
ſamkeit, die für weitere Steuer- Ermäßigungen
erforderlichen Summen zu beſchaffen, nicht nur
von konſervativer, ſondern ebenſo nachdrücklich
von gemäßigt liberaler Seite entgegen getreten
worden iſt, und daß z. B. der Abgeordnete
v. Bennigſen Herrn Richter die Unmöglichkeit
von Erſparungen im größerem Stil direkt nachge
wieſen hat. Nichts iſt darum ſinnloſer, als das fort
ſchrittliche Geſchrei über neue Steuern, welche der
Regierung für ihre Zwecke bewilligt werden ſollen.
Die Zwecke der Regierung ſind genau
die Zwecke wie die des Volkes und die
Bewilligung neuer indirekter Steu-
ern, welche der Reichskanzler für noth-
wendig hält, ſoll nicht für Regierungs-
und Verwaltungszwecke, ſondern für
Volkszwecke im eigentlichſten Sinne
des Wortes verwendet werden. Was hat
denn die Regierung davon, wenn die auf die
ärmeren Schichten der Bevölkerung ſchwer
drückende Klaſſenſteuer aufgehoben, wenn die
unerträgliche Laſt der Communalzuſchläge er-

leichtert und das Schulgeld erlaſſen werden
ſoll. Kann dabei irgend ein anderer Zweck ob-
walten, als für diejenigen, welche die Steuern
aufbringen müſſen, eine Erleichterung eintreten
zu laſſen und darauf hinzuwirken, daß die öffent-
lichen Laſten in einer möglichſt bequemen Weiſe ver

theilt werden? Wer dazu mit wirkt,
leiſtet nicht ſowohl der Regierung als
ſich ſelbſt einen Dienſt. Nicht Regier-
ungs- ſondern Volkslaſten ſollen er-
leichtert, nicht Regierungs- ſondern
Volkszwecke gefördert werden. Die
erhöhten Staatsausgaben ſind ausſchließlich
ſolche, welche durch das öffentliche Wohl be-
dingt und vornehmlich dadurch verurſacht
werden, daß der Staat für die Staatsange-
gehörigen mehr als bisher thun will und thun
muß. „Mir bewilligen ſie keine Steuern,
ſondern ſich ſelbſt“ hat der Reichskanzler bei Ge
legenheit der Berathung des Tabak-Monopols
geſagt. Daſſelbe kann die Regierung ſagen,
wenn von fortſchrittlicher Seite gethan wird, als
ob ſie mehr Geld als bisher brauche, und als
ob koſtſpieliger als bisher regiert werden ſolle.
Wenn behauptet wird, daß man nur ſort-
ſchrittlich zu wählen nöthig habe, um
billiger wie bisher wegzukommen, ſo
bedeutet das einfach eine Spekulation
auf die Urtheilsloſigkeit der Wähler;
oder ſollte es wirklich Leute geben,
die es als einen Gewinn anſehen, wenn
ſie nach wie vor Klaſſenſteuer, Kom-
munalzuſchläge und hohe Schulgelder
be zahlen müſſen?

Telegraphiſche Nachrichten.
Zerlin, 18. Oktober. Der „N. A. Z.

wird von unterrichteter Seite aus Bukareſt mit-
getheilt, daß die Zeitungsmeldung, die rumäniſche
Regierung habe in der Kilia Frage eine Circular-
note an die Mächte gerichtet und darin gewiſſe
Beſchwerden über die Auffaſſung der Angelegen-
heit ſeitens einer Großmacht ausgedrückt, jeder
Begründung entbehre und nur auf Combination
eines übereifrigen Correſpondenten beruhe.

Crefeld, 18. Oktober. Die „LCrefelder
Zeitung“ ſagt betreffs ihrer früheren Mittheil-
ungen, daß die durch Verfügung der Regierung
angeordnete Umwandelung der Simultanſchulen
in confeſſionelle Schulen bis Oſtern 1883 er
folgen und die Stadtbehörde innerhalb zweier
Monate den bezüglichen Plan der Regierung
unterbreiten ſolle.

Wien, 17. Oktober. Feldzeugmſtr. Marovic
iſt geſtorben.

Paris 17. Oktober. Aus Montceau-les-
mines lauten die letzten Nachrichten noch keines-

wegs beſſer. Trotz der Anweſenheit ſtarker
Truppenmaſſen dauern die Angriffe auf Perſonen
und die Dynamit-Exploſionen fort. Anſcheinend
gelang es bisher nicht, die Rädelsführer und
Hauptagitatoren zu verhaften, ſo daß mehrere
Blätter bereits auf den dem Nihilismus ähn-
lichen Charakter jener Ruheſtörungen hinweiſen.

Jn der Kirche St. Philipp du Roule fand
heute das Leichenbegängniß Edgar Ney's, Prinzen
von der Moskowa, des letzten Sohnes des be-
rühmten Marſchalls, ſtatt. Edgar Ney war ein
langjähriger Vertrauter und intimer Freund Na-
poleons II. Sämmtliche hervorragende Bona-
partiſten wohnten dem Begräbniß bei. Das
Miniſterium iſt gewillt, die parlamentariſche
Seſſion mit einer Deklaration zu eröffnen, in
welcher daſſelbe ſein politiſches Programm den
Kammern darlegt. Am nächſten Sonnabend
giebt der deutſche Geſchäftsträger Freiherr von
Thielmann den deutſchen Delegirten bei dem
Elektrikerkongreß und der Kommiſſion zum
Schutze unterſeeiſcher Kabel ein großes Diner
im Café Voiſin.

LCondon, 18. Oktober. Die Times meldet
aus Konſtantinopel, die Pforte habe Lord Duffe-
rin geſtern eine Note übermittelt, worin dieſelbe
in freundlichen Worten ihre Bereitwilligkeit aus
ſpricht, mit der engliſchen Regierung für eine
befriedigende Löſung der egyptiſchen Frage Ver
handlungen anzuknüpfen und mit dem Hinweis
auf das Gerechtigkeitsgefühl Englands und deſſen
freundliche Geſinnungen der Türkei gegenüber
der Hoffnung Ausdruck giebt, daß die weſent-
lichen Punkte des status quo aufrecht erhalten
werden würden.

London 18. Oktober. Das Reuterſche
Bureau meldet aus Kairo: Die Verhandlungen
betreffend die Vertheidigung Arabis ſchreiten nur
langſam fort und es iſt zweifelhaft, ob der Zu-
ſammentritt des Kriegsgerichts in 8 Tagen er-
folgen kann. Die egyptiſchen Miniſter ſind mit
der Prüfung des Armee-Reorganiſationsentwurfs
Baker Paſchas beſchäftigt, welcher ſobald er
fertig geſtellt iſt, mit den Vorſchlägen bezüglich
der Finanzkontrole, des Gerichtsweſens und
anderer die definitive Regelung der Zukunft
Egyptens betreffenden Fragen den Großmächten
ſeitens der engliſchen Regierung unterbreitet
werden ſoll.

Dublin, 17. Oktober. Die iriſchnationale
Conferenz iſt unter dem Vorſitze Parnell's zu
ſammengetreten und hat die Bildung einer iriſch
nationalen Liga, dem bekannten Programm ge-
mäß, beſchloſſen.

Kopenhagen, 18. October. Das Folkething
nahm mit 74 gegen 10 Stimmen die Reſolution
gegen das Verbot der Einfuhr von Hornvieh aus
Schweden an. Neun Mitglieder der Rechten



enthielten ſich der Abſtimmung. Der Miniſter
des Jnnern hatte im Voraus erklärt, er könne
die Reſolution in der vorliegenden Form nicht
berückſichtigen. Gleichzeitig wiederholte der
Miniſter das früher gegebene Verſprechen einer
eventuellen ſpäteren Aufhebung des Verbotes,
jedoch mit Uebergangsbeſtimmungen.

Konſtantinopel., 17. October. Der wegen
Ungehormſams gegen die Befehle der Pforte
ſeines Poſtens als Gouverneur von Bruſſa ent-
ſetzte Achmet Vefik Paſcha ſoll dem Staatsrath
zur Aburtheilung überwieſen werden.

Kairo, 17. October. Der Herzog von
Connaught iſt von ſeinem Ausfluge nach Ober-
Egypten zurückgekehrt und wird heute Abend mit
General Wolſeley einer zu Ehren der engliſchen
Armee veranſtalteten Feſtlichkeit

zu welchem der Herzog ſein Erſcheinen gleichfalls
zugeſagt hat.

Alexandrien, 17. October. Der Juſtiz-
miniſter hat dem Präſidenten des internationalen
Gerichtshofs ein Dekret des Khedive zugehen
laſſen, durch welches die Friſt für die Erfüllung
aller ſeit dem 10. Juni gefällten richterlichen
Entſcheidungen bis zum 31. December d. J.
verlängert wird. Nach dem von der Kom-
miſſion für die Domänenanleihe erſtatteten Be
richt wird vorausſichtlich beantragt werden, daß
die Regierung zur Bezahlung des fälligen Cou-
pons einen Vorſchuß leiſte. Der Bericht kon-
ſtatirt, daß die Ausgaben in der Zeit vom 1.
Januar bis 30. September d. J. den Voran-
ſchlag um 187,000 Lires überſteigen.

Zeitungs- Nachrichten.
Die Karlsruher Zeitung veröffentlicht

ein Handſchreiben des Großherzogs, d. d. Schloß
Mainau vom 15. d. M. an den Erbgroßherzog,
durch welches der Großherzog die Regierung
wieder übernimmt, dem Erbgroßherzog für die
Stellvertretung auf das Herzlichſte dankt und
ihm die Uebermittelung des großherzoglichen
Dankes an das badiſche Volk überträgt. Jn
einem zweiten Handſchreiben an den Staats-
miniſter Turban ſpricht der Großherzog dem
Staatsminiſterium ſeinen Dank aus für den dem
Erbgroßherzog, als ſeinen Stellvertreter, geleiſteten
treuen Beiſtand.

Gegenüber der durch mehrere Zeitungen
verbreiteten Nachricht, daß der Statthalter von
ElſaßLothringen ſich gegen die Weiterführung
der Kaiſerlichen Tabaksmanufaktur ausgeſprochen
habe, iſt die Elſaß-Lothringiſche Zeitung in der
Lage zu erklären, daß dieſe Nachricht gänzlich
unbegründet iſt.

Der Bundesrath, welcher geſtern zu
ſeiner erſten Sitzung nach den Ferien zuſammen
getreten iſt, hat bereits die Aufſtellung der Reichs
Einnahmen und Ausgaben des vergangenen
Etatsjahres 1881,82 in Empfang genommen.
Die Geſammtſumme der Einnahme einſchließlich
der verbliebenen Reſte beträgt 726,119,431 M.
7 Pf., die der Ausgabe, ebenfalls incl. der Reſte

König Friedrich Wilhelm I. und der
Flötenſpieler Onuantz.

„Fritz iſt ein Querpfeifer und Poet, er
macht ſich nichts aus dem Soldatenſtande und
wird mir meine ganze Arbeit verderben.“ Dieſe
Worte des Soldatenkönigs ſind nicht etwa deſſen
launiger Ausſpruch, ſondern ein ſchwerer Seufzer.
Sie rechtfertigen ſein ſtrenges Verhalten gegen
ſeinen Sohn Fritz. Freilich, damals ſprach alle
Welt theilnahmvoll von dem Kronprinzen und
Niemand hatte Mitleid mit dem Könige, deſſen
Herz von unſäglichen Schmerz zerriſſen war,
der oftmals zur Nachtzeit klagend und ſtöhnend
im Schloſſe umherirrte und zu Gott emporrief
in ſeiner Noth. Erſt ſpäterer Zeit war es vor-
behalten, des Königs Gerechtigkeit zu beweiſen.
Nachfolgendes Geſchichtchen zeigt uns aber, daß
Friedrich Wilhelm I. ſelbſt den „Querpfeifer“
Quantz ungeſchoren ließ, wo es ſich um die
„langen Kerls“ handelte.

Von Rheinsberg aus ſtattete der Kronprinz
Friedrich nebſt Gemahlin ſeinen hohen Eltern
einen Beſuch ab, bei welcher Gelegenheit er län-
gere Zeit im königl. Schloſſe zu Berlin verblieb,
und wohin es ihm gelang, den dem Könige ſo
verhaßten Flötenſpieler Quantz ohne Aufſehen

beiwohnen.
Morgen findet ein Feſt bei Riaz Paſcha ſtatt,

anderen Seite ſtellte die Königliche Staatsan-

zu bringen.
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701,042,326 M. 81 Pf., ſo daß alſo die Ein-
nahmen die Ausgaben ebenfalls unter Berück-
ſichtigung der beiderſeitig verbliebenen Reſte um
25,076,104 M. 26 Pf. übertreffen, von denen
10,558,250 M. im Reichsetat 1882/83 verrech-
net werden, während die Reſtſumme von
24,077,104 M. 26 Pf. zur Verfügung bleit.

Die Berl. Pol. Nachr. ſchreiben: Wie
in Danzig und Königsberg, widerlegt auch in
Swinemünde der ſteigende Schiffsverkehr die frei
händleriſche Behauptung, daß die gegenwärtige
Zollpolitik die Sechäfen ruinire, auf das Bün-
digſte. Jn den drei erſten Vierteljahren ſind
dort 2705 Schiffe, darunter 1439 Dampfer
gegen 2343 bezw. 1261 in demſelben Zeitraume
des Vorjahres eingelaufen. Die Zahl iſt daher
um 17 bezw. 14 Prozent geſtiegen.

Ein Gerücht, welches aber der Beſtä-
tigung bedarf, weiß von der Abſicht des Finanz-
miniſters zu melden, die in der vorigen Seſſion
unerledigt gebliebene Hundeſteuervorlage im Ab-
geordnetenhauſe wieder einzubringen. Der Er-
trag der Steuer, welcher den Communen über-
laſſen werden ſollte, war auf rund fünfzehn
Millionen Mark geſchätzt worden.

Generalfeldmarſchall Graf Moltke trat
am 29. Oktober 1857 als Generalmajor an die
Spitze des Generalſtabes und begeht ſomit am
29. laufenden Monats ſein fünfundzwanzig-
jähriges Jubiläum als Chef des Generalſtabes.
Auf Anregung des Generalquartiermeiſters Gra-
fen v. Walderſee wird nunmehr, wie auswärtigen
Zeitungen geſchrieben wird, dem Grafen von
MNoltke als Geſchenk eine Tabaksdoſe überreicht
werden es betheiligen ſich an dem Geſchenk
ſämmtliche Generalſtabsoffiziere mit dem Betrage
je eines halben Tagesgehalts. Daß die Doſe
eine ſehr koſtbare und künſtleriſch werthvolle
werden dürfte, bedarf wohl kaum der Erwähnung.
Wir erwähnen hierbei, daß Graf Moltke am 26.
d. Mts. ſein 82. Lebensjahr vollendet.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

SHalle, 12. Oktober. (Schwurgericht.)
Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung
kam folgende Strafſache zur Verhandlung:

Der Arbeiter Auguſt Chriſtian Rathmann
aus Löbejün war wegen Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge angeklagt, zu Löbejün in der
Nacht vom 13. 14. Auguſt den Bäckergeſellen
Wolf vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben,
wodurch der Tod des Letzteren verurſacht worden.
Verbrechen gegen 88 223, 226 St. G. B. Dem-
gemäß lautete auch das Verdikt der Geſchwore-
nen auf ſchuldig nach der Anklage, unter Aus-
ſchluß mildernder Umſtände, wie die Königliche
Staatsanwaltſchaft beantragt hatte, entgegen dem
Antrage des Herrn Vertheidigers, welcher für
Zubilligung mildernder Umſtände plaidirt hatte.
Bei der Jugend des Angeklagten (derſelbe iſt

waltſchaft Gefängniß auf 5 Jahre Antrag. Das
Urtheit des Gerichtshofes lautete jedoch auf nur
4 Jahre Gefängniß. Hiermit hatte die letzte
diesjährige Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht.

Halle a. S,, 17. Oktober. Geſtern fand
in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten
durch Herrn Oberbürgermeiſter Staude die
feierliche Amtseinführung des zum zweiten Bür-
germeiſter hieſiger Stadt gewählten und beſtätig-
ten bisherigen Landesrath Schneider aus Kaſſel
ſtatt. Am Abend war zu Ehren des neuen
zweiten Beamten der Stadt im Hotel zur Stadt
Hamburg ein Feſtmahl der Mitglieder beider
ſtädtiſchen Behörden veranſtaltet. Nach mehr-
fachen langen Vacanzen iſt nunmehr der Magi-
ſtrat wieder vollzählig.

Wie die „Halb. Ztg.“ aus Wernige-
ro de erfährt, ſieht man daſelbſt im Grafenhauſe
für den 3.-5. November dem Beſuche Sr.
Majeſtät des Kaiſers entgegen. Der greiſe und
noch ſo rüſtige allverehrte Monarch wird, wie
ſtets daſelbſt, den Jagdſport obliegen.

Erfurt, 15. Oktober. Heute Vormittag
hatten wir den erſten Schneefall. Die umliegen-
den Bergeshöhen und weiterhin die Bergkegel
des Thüringer Waldes trugen auf kurze Dauer
die weiße Zipfelmütze.

Nordhauſen, 14. Oktober. Betreffs der
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene nahm
die Kreisſynode folgende Grundſätze an: 1. Die
Fürſorge hat ſchon während der Strafhaft zu
beginnen und zwar ſowohl bei dem Gefangenen
als bei ſeiner Familie 2. nach der Entlaſſung
des Sträflings iſt ihm Arbeit zu verſchaffen;
3, die Ausführung dieſer Maßregeln liegt dem
Gemeindekirchenrathe ob, der auf Grund der
Notizen, welche dem Prediger von den Straf-
anſtalten zugehen, ſich der Sträflinge ſeiner
Gemeinde anzunehmen hat.

Gera, 14. Oktober. Ein Knabe der Enzian-
ſchule zeigte vorgeſtern Nachts ein den Eltern
ſonderbar vorkommendes aufgeregtes Weſen.
Nachdem derſelbe nach der Schule gekommen
war, fiel daſſelben auch ſeinen Mitſchülern auf.
Plötzlich fiel der neunjährige Knabe in einen
hypnotiſchen Schlaf, in dem er einſeitig anſchei-
nend gelähmt mit der rechten Hand ſchrieb und
dabei geiſtig functionirte. Die Aufzeichnungen
wurden von Herrn Dr. Naumann an ſich genom-
men, der über den Befund des Knaben und ſei-
nen eigenthümlicher hypnotiſchen Zuſtand im
Aerzteverein nähere Mittheilungen machen wird.

Gotha, 16. Okt. Viele hundert Kinder
ſind hier an den Maſern erkrankt, ſo daß die
Schulen die katholiſche ausgenommen
geſchloſſen werden mußten.

Suhl, 14. Oktober. Als Eröffnungstermin
der Theilſtrecke Suhl-Grimmenthal ſoll der erſte

December feſtgehalten werden. Es wird zunächſt
Secundärbahnbe.rieb eingerichtet.

Eiſenach, 16. Oktober. Pfarrverweſer Jgnaz
geboren am 2. April 1862) auf der einen und
der Häufigkeit derartiger Vorkommniſſe auf der

Das war nun „ein Schwelgen in
Tönen“, ſo oft Friedrich es thun konnte. Außer
den Märſchen, die nur durch Zufall in die
Mappe gerathen waren, wurden die Stücke faſt
ſämmtlich durchgeſpielt.

Eines Tages will der König die kranke
Kronprinzeſſin beſuchen und nimmt ungewöhn-
licherweiſe ſeinen Gang durch eine Nebenſtube.
Dort lehnte Quantz am Tiſche und rieb die
Klappen ſeiner beſten Flöte mit einem Tuche ab.
Die Thür wurde hinter ihm geöffnet, erſtaunt
wandte er ſich um, und mit einem Schrei ent-
fiel ihm Flöte und Tuch.

„Wer iſt denn das? Wo kommt denn dieſe
Figura her ſo fragte ſich der König halblauten
Tones, hob die Spitze ſeines Stockes zu dem
Maeèſtro auf und fragte lauter: „Wer iſt Er?“

Der Stock! Der König! Verloren! Das
zuckte dem Aermſten durch den Kopf, er wurde
wie eine Leiche, war keines Wortes fähig, fing
immer ſtärker an zu zittern und griff krampf-
haft nach dem Tiſche.

„Hat Er ein ſchlechtes Gewiſſen, he? Bebt
ja wie ein Sünder auf dem Schaffott! Wer Er
iſt, will ich wiſſen Quantz machte den Mund

Schnaus iſt vom 15. d. Mts. an nach Kran
lucken (Amtsgerichtsbezirk Geiſa) und Pfarrver-
weſer Joſeph Kremer in Kranlucken nach Eiſenach

auf den Lippen. Jetzt erſt bemerkte der Monarch
das Jnſtrument am Boden, trat einen Schritt
vor, ſtieß mit einem Fuß an die Flöte und rief:
„Ei zum Henker! Das iſt ja eine eine“
„Flö Flö Flö ö ö te“, konnteQuantz jetzt endlich ſtammeln. „Das ſehe ich!“
ſchrie der König. „Und da auf dem Tiſche eine
ganze Sammlung davon! Heraus mit der Sprache,
wer Er iſt! Oder aber mein Stock wird ihm
zeigen „Qua Quan untz“, wurde
das Stammeln fortgeſetzt. „Dummkopf, was
ſtottert Er! Woher „Aus Dre Dres
den, Majeſtät.“ „Er ſoll nicht ſtottern! Oder
ich ſchlage Jhn, bis Jhm die Zunge gelenkig
wird. Und was treibt Er?“ „Flö Flö

tiſt, Majeſtät.“ „Er Flötiſt und da die
Flöten! Krumme Wege und Schliche, wie ich
merke! Sogenannter Künſtler, Mitpieper, wie ich
merke! Hab' ich's nicht unterſagt, nicht verboten
Hab' ich nicht erklärt, daß ich von dem Schnick
ſchnack von Talent und Pflege und Ausbildung
nichts wiſſen will Und doch der Mitpieper da?
Jnfamer Kerl, Er iſt ertappt! Jch ſchlage Jhm
die Knochen einzeln entzwei! Ich ſchlage Jhn todt!“

(Schluß folgt.)
auf nnd wieder zu, ihm erſtarb die kleinſte Silbe
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verſetzt worden. Durch dieſe Verſetzung iſt der
Vorfall Schnaus, bei Gelegenheit des Begräb-
niſſes von Coudray, als eine perſönliche Ueber-
ſchreitung charakteriſiirt und der früher unge-
trübte confeſſionelle Frieden wiederhergeſtellt.

Aus Thüringen. (Zur Jmpffrage.)
Jn Folge von Vorkommniſſen, die ſich in einem
gothaiſchen Dorfe gelegentlich der Impfung Ende
Auguſt d. J. zugetragen eine größere Zahl
von Jmpflingen war erkrankt wirken die
ärztlichen Kreiſe in Thüringen darauf hin, daß
in der heißeſten Zeit überhaupt nicht geimpft
und Kinder aus einem Hauſe, in dem anſteckende
Krankheiten herrſchen, nicht in das Jmpflokal
zugelaſſen werden.

Aus dem oberen Pogtkande, 16. Oktober.
Der Regen, welcher mehrere Tage lang fiel und
die Flußthäler zu Seen geſtaltete, iſt geſtern
plötzlich in Schnee verwandelt worden, und heute
liegt eine dünne Schneedecke auf den Fluren.
Die Bergkuppen ſind geſchmückt mit weißen
Käppchen und gewähren einen überraſchenden
Anblick. Die Landwirthe haben noch nicht ein-
mal ihren Hafer vollſtändig eingebracht und
Grummt und Kartoffeln harren noch vielfach
der Ernte. Der Winter kommt diesmal viel
zu früh.

Vermiſchtes.
München, 15. October. Der Schluß der

Elektrizitäts Ausſtellung hat heute Abend durch
den Kultusminiſter v. Lutz in der programm-
mäßigen Weiſe ſtattgefunden.

Gutem Vernehmen nach wird König Lud-
wig von Baiern einen Tag nach offiziellem
Schluß der elektriſchen Ausſtellung derſelben
einen Beſuch abſtatten, um ſich perſönlich von
der neuen Beleuchtungseinrichtung zu überzeugen.
Es wird beabſichtigt, die Schlöſſer Herrenchiemſee,
Hohenſchwangau und Linderhof, falls der Mo-
narch Gefallen an dem elektriſchen Lichte findet,
nach dieſem Syſtem zu beleuchten. Von dem
Projekte, Telephone nach den einſamen Berg-
ſchlöſſern des Königs zu legen um ihm die
Opernvorſtellungen aus München herübertelepho-
niren zu laſſen, ſcheint man abgekommen zu
ſein, wenigſtens wird von oſfizieller Seite beſtrit-
ten, daß man Allerhöchſtenorts eine derartige
Einrichtung wünſche.

Nürnberg, 15. October. Schluß der Aus-
ſtellung Unter Anweſenheit eines zahlreichen
Publikums uud der Vertreter ſämmtlicher Stellen
und Behörden wurde heute nach Ankunft des
Staatsminiſters Freiherrn von Feilitzſch präciſe
12 Uhr Mittags die Schlußfeier der Bayeriſchen
Landesausſtellung im Veſtibul des Hauptgebäudes
vorgenommen.

VNeuſtadt bei Koburg. Originelle Leute
wollen hier einen ganz eigenthümlichen Verein
gründen: Einen „Stiefelreparirungs Verein.“
Beitrag pro Mitglied wöchentlich 20 Pf., dafür
kann man ſich das Schuhwerk ſo oft als nöthig
ausbeſſern oder beſohlen laſſen. Man ſucht nach
einem Fußbekleidungskünſtler, der das Geſchäft
übernehmen will.

Saarbrücken, 13. Okt. Eine wilde Jagd.
Geſtern Nachmittag waren 50 Pferde der 5.
Schwadron des hieſigen Dragoner Regiments
Nr. 7 auf dem Exerzierplatz am Fuße der
Spicherer Berge zur Weidung geführt worden.
Ruhig graſten die Thiere, als plötzlich eines,
übermüthig ausſchlagend, den Schweif hoch hob
und davon ſtürmte. Einen Augenblick ſtutzten
die Gefährten, dann aber raſte die ganze Schaar
tach. Alle Bemühungen der Aufſichtsmannſchaften,
die Thiere zurückzuhalten, blieben vergebens, die
fünfzig Pferde rannten in wilder Jagd quer
über die Forbacher Chauſſee und verſchwanden in
der Ferne. Zwei Stunden ſpäter traf aus St.
Avold eine Depeſche ein, daß man dort 16 Pferde
aufgefangen. Ein paar andere ſind ein wenig
zerſchunden bei Stierungen aufgefangen worden,
der Reſt fehlte bis geſtern Abend. Heute früh
ſind zwei Schwadronen ausgerückt, um die
Flüchtlinge zu ſuchen und heim zu bringen.

Kottbus. Ein Mühlenbeſitzer der Um
gegend hat ſeit einigen Tagen Fallen für Fiſch
ottern gelegt und mit gutem Erfolg. Bald hatte ſich
eine Otter gefangen, und bei genauerem Nachſehen
bemerkte man 4——5 Ottern um die gefangene
nmherſchwimmen, unter dieſe eine völlig weiße,
gewiß ein ſeltenes Spiel der Natur.

Löban i. S. (Kronenhochzeit.) Der frühere
StadtSteuereinnehmer Herr Traugott Daniel
Müller beging am 14. Oktober mit ſeiner treuen
Lebensgefährtin das ſeltene Feſt der Kronenhoch-
zeit (65 jähr. Ehejubiläum). Der Jubelgreis ſteht
im 85., die Gattin im 82. Lebensjahre.

Eine blutige That wurde am 11.
d. Abends 8 Uhr in der Nähe von Merka bei
Bautzen verübt, indem der Fuhrmann geſchke
aus Merka, welcher als Paſſagier den Jnſpector
Dietrich (ebendaher) im Wagen hatte auf dem
Wege zwiſchen Neubornitz und Merka plötzlich
von unbekannter Hand erſchoſſen wurde. Jeden-
falls im Zuſammenhange mit dieſem Mord ſteht
ein zweiter Meuchelmord, welcher drei Stunden
darauf in Merka begangen worden iſt. Jn der
Stube des Gemeindevorſtandes daſelbſt befand
ſich zu der bezeichneten Stunde der Gensdarm
Weidlich aus Commerau, jedenfalls um wegen
des vorerwähnten Mordes Anzeige zu machen, als
ein Schuß durch das Fenſter drang und den
Gensdarm ſofort todt niederſtreckte. Ein Mann
aus Birka, Namens Wilhelm Bock, iſt als der
muthmaßliche Mörder verhaftet worden.

Ein Beiſpiel der kindlichen Naivetät, mit
der man im Mittelalter in der bildlichen Dar-
ſtellung bibliſcher Scenen zu verfahren pflegte,
iſt ein neuerdings reſtaurirtes uraltes Glasfenſter,
welches ſich in der jetzt evangeliſchen Wieſenkirche
in Soeſt befindet und dort nach vollendeter
Reſtauration von Neuem aufgeſtellt worden iſt.
Daſſelbe ſtellt die Einſetzung des heiligen Abend-
mahls bei Gelegenheit des jüdiſchen Paſſafeſtes
dar. Aber dieſer Zuſammenhang hat den da-
maligen Maler nicht gehindert, auf dem Abend-
mahlstiſch einen mächtigen, weſtfäliſchen Schinken
anzubringen. Offenbar hat es der weſtfäliſche
Meiſter für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß bei
einer ſo feierlichen Gelegenheit dieſes koſtbare
Leibgericht der Weſtfalen nicht gefehlt haben dürfe.

Eine Doppelhochzeit mit ſeltenen
Nebenumſtänden wurde am Sonntag in Berlin
unter allgemeinem Jubel gefeiert. Mutter und
Tochter waren bereits am Sonnabend zuſammen
vor den Standesbeamten getreten und derſelbe
Prediger hat die beiden Ehen eingeſegnet. Die
Mutter, bereits dreimal verwittwet, welche auf
die ſtattliche Zahl von 57 Kindern und Enkel-
kindern herabſieht, hat ſich mit einem Tiſchler-
meiſter verheirathet. Die Dame ſcheint eine be-
ſondere Vorliebe gerade für dieſes ehrſame Hand-
werk zu haben, denn auch ihre verſtorbenen drei
Männer waren Tiſchlermeiſter. Wie bemerkt,
ging es auf der VDoppelhochzeit überaus heiter
zu, nur ein einziger Umſtand iſt es, der nicht
ſo ganz geeignet iſt, der Mutter Freude zu machen

ſie bedauert es nämlich lebhaft, daß ihre
Tochter nicht ebenfalls einen Tiſchlermeiſter ge-
heirathet, ſondern einen Konditor vorgezogen hat.

Guyaquil in Ecuadur. Ueber eine ſon-
derbare Feier der Geburt Chriſti wird der Köln.
Ztg. von hier geſchrieben. Die Geburt Chriſti
war in der Kathedrale zu Ehren der Weihnachts-
zeit in beinahe burlesker Form dargeſtellt. Die
Madonna in Lebensgröße trug ein tiefausge-
ſchnittenes Ballkleid, eine verwegene Friſur, hohe
Stiefeletten und roſarothe Strümpfe. Alles in
franzöſiſchem Stile. Die heiligen drei Könige
waren mit Panama-Strohhüten ausgeſtattet.

Fünf Generationen in einer Linie wohnen
unter demſelben Dache in Boſton Mrs. Handley,
fünfundneunzig Jahre alt, ihre Tochter, ihre
Enkelin, ihre Urenkelin und ihre Ururenkelin,
letztere ein erſt wenige Wochen altes Kind.

König Ludwig XIII. von Frankreich 1610
43 wurde von ſeinen Schmeichlern mit dem
Beinamen „der Gerechte“ beehrt. Als nun
Jemand einmal den geiſtvollen Abt Siri fragte,
wodurch der Monarch eigentlich das Prädikat
verdiene, antwortete Siri, ohne ſich zu beſinnen:
„Weil er im Zeichen der Waage geboren iſt.“

Ein Venedig beſitzt auch Nord Karolina.
Morehead City ſagt „K. u. D, W.“, iſt die ein
zige Stadt der Welt, in der es kein einziges
Wagenrad giebt. Es egxiſtirt dort weder ein
Fuhrwerk noch ein Pferd, auch die ganze Graf-
ſchaft beſitzt deren nur ſehr wenige. Alles ge-
ſchieht in Böten, jedes Haus im County iſt in
der Entfernung einer Meile zu Waſſer erreichbar.
Kein Arzt oder Anwalt hat ein Pferd, per Boot
begeben ſie ſich auf ihre Praxis. Die Leute be-
bar Leichenbegängniſſe wie Verhaftungen in

öten.

Landwirthſchaftliches.
Die Schädlichkeit der Dreſchmaſchinen. Schon durch

den Augenſchein vermag man ſich zu überzeugen, wie viele
Körner, welche durch die Dreſchmaſchine gegangen, gebrochen
oder verletzt worden ſind, und daß damit offenbar auch
ihre Keimfähigkeit weſentlich beeinflußt worden iſt. Weizen,
Roggen und Gerſtenkbrner ſcheinen wiederſtandsfähiger und
auch weniger empfindlicher zu ſein; beim Hafer aber, der
mit der Maſchine gedroſchen ward, iſt der Verluſt an keim
fähigen Körnern ein ſo bedeutender, daß es unbedingt noth
wendig erſcheint, von dieſer Fruchtgattung das zur Saat
beſtimmte Quantum ſtets nur mittels des Flegels dreſchen
zu laſſen. Zur Probe wurden kürzlich im warmen Zimmer
in eine mit humoſer Erde gefüllte Kiſte vierundzwanzig
beim Maſchinendruſch beſchädigte Haferkörner und ebenſo
viele andere noch mit Außenhülſen verſehene geſäet. Das
Reſultat war folgendes: Von den unbeſchädigten, noch
mit den Hülſen bedeckten Körnern haben zweiundzwanzig
gekeimt und gediehen normal, während von den enthülſten
nur drei aufgelaufen und dieſe obendrein kränklich ſind,
nur halb ſo lange Halme getrieben haben als die anderen.
Es erſcheint hiernach wohl zweifellos, daß ganz durch die
Maſchine enthülſte Haferkörner, ſelbſt wenn die Wurzel-
und Blattkeime nicht zerſtört find, die directe Einwirkung
des Erdbodens nicht vertragen, Jedenfalls erſcheint dieſes
Factum hinreichend, um zu vergleichenden Verſuchen auch
von anderer Seite anzuregen. (Weſtfäliſcher Mercur.)

Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für Mark Pf.
1) Poſtkarten 52) do. mit Rückantwort 103) Druckſachen bis 50 Gramm 3

über 50 bis 250 Gramm 10
250 500 20500 Gramm bis 1 Kilo-

gramm 304) Waarenproben bis 250 Gramm 10
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda-

tionsgebühr) 206) Poſtanweiſungen bis 100 Mark 20
über 100 bis 200 Mark 30

200 400 407) Poſtvorſchüſſe bis 150 Mark für
jede Mark

mindeſtens aber. 10Poſtaufträge (Poſtmandate) bis

600 Mart 309) Local und Tocal-Landbriefe,

frankirte r 5unfrankirte 1010) Beſtellung der Poſtſendungen:
a. im Poſtort. Poſtanwei-

ſun g. 5Werthbrief f. 5gewöhnliche Packete bis 5 Kilo 10
darüber 15b. aufs Land. Brief mit

Werth, Packete, Poſtanweiſ

ungen. 1011) Eikbeſtellung (Expreß), gewöhnliche
und eingeſchreibene Briefe im Ort 25

aufs Land à Kilometer 15
12) Behändigungs-Scheine

von Behörden 10von Priva ten 290
Jaschedohr-fahſplan,

Station Merseburg.
Winter 1882/83

gen Hane. Nach Thüringen
Tis 1. I. Ci. 6.10 F. IV. c.

S.8 8. I. III. c.
10.39 P. I. III. Cl.

p. T. W. l. ſ23 I. c.
F. ſ. J 2.17 P. I.-IV. Cl.

728 P. IV. C.
T. IV. c

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

18./10. Abd. s Uſi9./10 Mrg. S U.

Barometer Mill. 756,0 760,0Thermometer Celſius 8,5 7,5Rel. Feuchtigkeit 92,0 93,2
Bewölkung 7 9Wind N NStärke 5 3Niederſchläge 0,1 mm

Therm, minimal. 6,0
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 3,87 auf 3,57.
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Bekanntmachungen.
Eis Verpachtung.

Die Eisnutzung auf dem hieſigen Gotthardtsteiche ſoll in 2 Parzellen
für die 5 Winterhalbjahre 1882/87 meiſtbietend verpachtet werden. Zu dem
hierzu auf

Montag den 23. d. M., Vormittags 9 Uhr,
im Locale der unterzeichneten DomainenReceptur anberaumten Licitations-
termine werden zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Regeln der Licitation und die Verpachtungs Bedingungen ſchon vor-
her in der unterzeichneten Receptur zur Einſicht öffentlich ausliegen.

Merſeburg, den 16. October 1882.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit wiederholt, da in den
früheren Bekanntmachungen hinſichtlich der Terminszeit Satzfehler
unterlaufen waren.

Geſchäfts Eröffnung.
Mit heutigem Tage eröffnete ich Roßmarkt Nr. 6 ein

Atelier zur Anfertigung eleganter

Herren- und Rnaben-arderoben
und empfehle mein gut ſortirtes Lager in Vuckskin- und
Ueberzieher Stoffen einem geehrten Publikum.

Beſtellung nach Maaß werden in kürzeſter Zeit, unter Ga-
rantie des Gutfſitzens, beſtens ausgeführt.

Merſeburg, den 18. October 1882.
Achtungsvoll

A. Gaa D.
Kirchliche Wahlen.

(Bom.)
Die kirchlichen Wahlen Dom finden Sonntag 22. Oeto-

ber im Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt im Saal des alten Gym
naſiums ſtatt.

Es ſcheiden aus, ſind aber wieder wählbar die Herren Ober Regierungs
rath Schede, Hofapotheker Schnabel, Profeſſor Dr. Witte Kirchen
Rendant) Mitglieder des Kirchenrathes und die Herren Rector Dr.
Aßmus, Kämmerer Böhmer, Klempnermeiſter Müller sen., Geheime
Rath von Grüter, Lehrer Bolze, Zimmermeiſter Hetzer, Regierungs
Secretair Pohle, Gymnaſiallehrer Dr. Scheibe, Kanzleirath Haupt
mann Trömer Mitglieder der Gemeinde Vertretung.

Der Kirchenrath des Doms.

Bekanntmachung.
Turnhalle Merſeburg.

Die zum Neubau der ſtädtiſchen Turnhalle erforderlichen Tiſchlerarbeiten
ſollen im Wege der Ausſchreibung vergeben werden.

Verſiegelte Angebote ſind im Commuonalbüreau bis
Mittwoch den 25. d. M., Rachmittags A Uhr,

niederzulegen. Zeichnungen und Bedingungen ſind bei dem Herrn Bau-
meiſter Querfurth einzuſehen, welcher auch zur Ertheilung näherer Aus
kunft gern bereit iſt.

Merſeburg, den 19. Oetober 1882.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

II

Die durch den Abbruch der Curie Nuntii auf hieſigem Dom ge-
wonnenen Materialien, als Brennholz, Nutzholz, Latten, Bretter, Thüren,
Fenſter, Mauer und Dachſteine ſollen

Sonnabend den 21. Oetober er. Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 19. October 1882.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilhelm Kops.
J a eI ää Aäönin Stlerſeburg.

Sonnabend den 21. d. M., von Vormittags 9 Uhr
an, ſoll im hieſigen Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß,
beſtehend in 2 Sophas, div. Tiſchen, Stühlen, Kleider und Wirthſchafts
ſchränken, Spiegeln, 2 RepetierTaſchenuhren, Bettſtellen, Federbetten und
dergl. mehr, ſowie 1 Poſten Zeug und Lederſchäfte, für Schuhmacher paſſend,
1 Partie Wintermützen, Lederſchürzen 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. October 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſ. und GerichtsTaxator.

Feimnm HohIenIaSGr,
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun-

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

F. T homcars, Neumarkt 75.
Verein zur Feſeitigung der gewerbsmäßigen

Bettelei in Merſeburg.
Tagesordnung für die am Freitag den 20. d. M., Abends

S Ubhr, im Wävols hierſelbſt ſtattfindenden General Verſammlung.
1) Jahresbericht; 2) Bericht über Stand der Kaſſe; 3) Beſprechung von
Vereins Angelegenheiten 4) Vorſtandswahl.

Merſeburg, den 9. October 1882.
Der Vorſtand.

Die hochinteressanten I C o en
des Geh. Req. Rath lieb c

aus ſeinen hinterlaſſenen Papieren bearbeitet,
durch welche zum erſten Male dem größeren Publikum in-
tereſſante Einblicke in die Geheim- Geſchichte der letzten
Decennien gewährt werden, erſcheinen gegenwärtig neben dem ſpannen-

den Roman von Balduin Moellhauſen: „Der Haushof-
meister ausſchließlich im täglichen Fenilleton des

Berliner Tagehblatt.
Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis

zum I. November abzgedruckte Theil des Feuilletons gegen
Einſendung der Poſt- Quittung gratis und Frameo nachgeliefert.

Die ſonſtige Reichhaltigkeit und die Gediegenheit des Jnhalts,
denen daſſelbe ſeine großen Erfolge zu verdanken hat und wodurch
es die

geleſentſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands
geworden iſt ſind allgemein bekannt.

Man abonnirt auf das Berliner Wageblatt““
mit ſeinen 3 Beiblättern Jlluſtr. Witzblatt I illuſtr. belletr.
Sonntagsblatt Deutſche Leſehalle““, und Mittheilungen
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth-
ſchaft“, für die Monate W und December bei 2
allen ReichsPaſtanſtalten Ig. 50 P.
zum Preiſe von nur

Zur Winter Saiſon
bringe mein Lager von ſelbfſtgefertigten

Damen ämtelmneueſter Façon, ſowie eine große Auswahl in

C Prima Stoffen
in Wolle und Matlaſſé in empfehlende Erinnerung.

Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit,
unter Garantie des Gutſitzens, angefertigt.

Act. Bern nn,Damen-Mäntel-Geſchäft,
kleine Ritterstrasse

ff. marin. Heringe
empfiehlGust. Hense.

Eine in beſter Lage Leipzigs

Nr. 5. Nr. 5.Ca. 200 Ctr.
Guano-Ammonigao!

beſtes Düngemittel,
liegt zum Verkauf zu jedem beliebigen

Poſten bei geleg. nachweislich gut gehende Re-
Moritz Hoffmann, ſtauration iſt ſofort billig zu verkaufen.

Weißenfelſer Straße Nr. 4. Näh. Berlinerſtr. 1I17, parterre,
Beſtellungen nimmt Herr Puss, von früh 10-11 Uhr.

Gaſtwirth zur grünen Linde, entgegen. TAelang-Verein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung.

Schumann.

Jedes Quantum Strohdünger
wird zu kaufen geſucht.
Die Gärtnerei, Halleſche Str. 27.

Auch ein, wenn auch nicht mehr
neuer 2rädriger Schiebewagen wird
daſelbſt gekauft.

Redaetion, Druck und Verlag
von A. Leidholdt.

nur
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